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Morgen -Ausgabe. die Kasse oder Veranstaltung. Erfolgt eine solche Erklärung
nicht, so scheiden sie aus der Kasse oder Veranstaltung aus, und
es sind den betreffenden Lehrern die Mitgliederbeiträge, welche
sie für die Zeit vom1. April 1900 ab entrichtet haben, zurück¬
zuzahlen.

Den zur Aufbringung der Wittwen- und Waisengelder
Verpflichteten ist die im § 7 Absatz3 des Gesetzes vorgesehene
Fortsetzung der Mitgliedschaft der Lehrer bei der Elementar-
lehrer-Wittwen- und Waisenkasse gestattet, sofern die Lehrer
di- Mitgliedschaft nach§ 4, Absatz1 dieser Verordnung nicht
selbst fortsetzen. Sehen die zur Aufbringung der Wittwen-
und Waisengelder Verpflichteten die Mitgliedschaft fort, so
haben sie die seit dem1. April 1900 fälligen Beiträge nachzu¬
zahlen. Die in diesem Falle nach Maßgabe des Gesetzes vom
11. Juni 1894 festzusetzenden Wittwen- und Waisengelder sind
aus der Elementarlehrer-Wittwen- und Waisenkaffe zu zahlen.
Es sind aber diejenigen Beträge, welche über den nach den bis¬
herigen Vorschriften zu berechnenden Pensionssatz hinausgehen,
von dem im Eingänge dieses Absatzes bezeichneten Verpflichteten
der Kaffe zu erstatten.

Die Hinterbliebenen derjenigen Mitglieder der Elementar¬
lehrer-Wittwen- und Waisenkasse des Regierungsbezirks Wies¬
baden und der nach§ 11 des Gesetzes vom 22. Dezember 1869
(Gesetzsammlung 1870, Seite 1) an deren Stelle getretenen
Veranstaltungen, welche in der Zeit vom1. April 1900 bis zur
Publikation dieser Verordnung verstorben sind oder innerhalb
der im § 4 Absatz1 dieser Verordnung gedachten sechs Wochen
versterben, ohne die daselbst vorgesehene Erklärung abgegeben,
zu haben, erhalten Wittwen- und Waisengelder nach den für sie
am günstigsten alten oder neuen Bestimmungen. Werden in
diesem Falle die Wittwen- und Waisengelder für die Hinter¬
bliebenen von Mitgliedern der Elementarlehrer-Wittwen- und
Waisenkasse des Regierungsbezirksnach den alten Bestimmungen
festgesetzt, so erfolgt deren Zahlung aus dieser Kasse. Werden
die Wittwen- und Waisengelder solcher Hinterbliebenen dagegen
nach dem Gesetze vom 11. Juni 1891 (GesetzsammlungS . 109)
festgesetzt, so sind dieselben zwar auch aus der Elementar¬
lehrer-Wittwen- und Waisenkasse des Regierungsbezirks zu
zahlen, es sind aber diejenigen Beträge, welche über den nach
den bisherigen Vorschriften zu berechnenden Pensionssatz
hinausgehen, der Kasse von den nach dem Gesetze vom 11. Juni
1894 (Gesetzsammlung Seite 109) zur Aufbringung der
Wittwen- und Waisengelder Verpflichteten zu erstatten. Diese
Verpflichteten haben alsdann auch die seit dem 1. April 1900
fälligen Mitgliederbeiträge der Kasse nachzuzahlen, während den
Erben des verstorbenen Lehrers die von diesem für die Zeit vom
1. April 1900 ab entrichteten Mitgliederbeiträge zurückzu¬
zahlen sind.

§ 5. Die Bestimmungen des ß 7, Absatz4 und 5 des
Gesetzes finden keine Anwendung. *

II.
Auf Grund des § 18 des Gesetzes, betreffend Ruhe-

gehaltskassenfür die Lehrer und Lehrerinnen an den
öffentlichen Volksschulen,  vom 23. Auli
1893 (GesetzsammlungS . 194) ist folgende Allerhöchste
Verordnung ergangen:

§ 1. Aus der für das ehemalige Herzogthum Nassau auf
Grund des Gesetzes vom 18. Februar 1851 (Naffauisches Ver¬
ordnungsblatt Seite 41) bestehenden Lehrerpensionskasse sind
vom 1. April 1901 ab auch die durch den Staatsbeitrag
(ArtikelI . 8 26 des Gesetzes vom6. Juli 1885, Gesetzsammlung
Seite 298) nicht gedeckten Theile der Ruhegehälter der Lehr-

Personen an den öffentlichen Volksschulen, sowie die Ruhege¬
hälter der Lehrpersonen an den mittleren Schulen in den übrigen
Gebietstheilen des Regierungsbezirks Wiesbaden mit Ausschluß
der Städte Frankfurt a. M. und Homburg zu zahlen.

8 2. Die Gemeinden in den nach8 1 dieser Verordnung
der Pensionskasse angeschlossenen Gebietstheilen haben vom
1. April 1901 ab zu dem Penstonsfonds nach demselben Maß¬
stab beizutragen, als die ehemals naffauischen Gemeinden.
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— Kon gross für Schulgcsundheitspflcge . Im All¬
gemeinen hat mau heute von Kongressen und ihrem praktischen
Werth keine allzu hohe Meinung mehr. Man hat es allzu oft
mitansehen müssen, daß sie durch Streitigkeiten und kleinliche
Zänkereien die veranstaltende Vereinigung diskreditirten, statt
ihr Ansehen zu heben. Wiesbaden  begrüßt aber heute die
Theilnehmer und Gäste eines Versammlungstages, dessen Er¬
folg von vornherein feststeht. Nicht egoistisches Standesintereffe,
sondern die selbstlose Mitarbeit an einem Werke der Humanität,
das eine der brennendsten Fragen unserer Zeit, die der Ge¬
sundheitspflege in der Schule, der Lösung zuführen soll, ver¬
sammelt heute Theoretiker und Praktiker aus allen Theilen
Deutschlands in unserer Stadt . Die hiesige Ortsgruppe des
„Allgemeinen Deutschen Vereins für Schulgesundheitspflege"
wird ihren Gästen den Aufenthalt in unserer Stadt sicher sc
angenehm als möglich machen. Möge derselbe dadurch wi>
durch möglichst fruchtbare Resultate der Berathungen allen
Theilnehmcrn eine dauernde und angenehme Erinnerung
werden.

— Postalisches . Vom 1. Juni ab findet zwischen
Deutschland und Finnland  auch auf dein Seeweg
über Stettin ein unmittelbarer Austausch von Postpacketeu ohne
Werthangabe und ohne Nachnahme bis zum Gewichte von
5 Kilogramm statt. Der Austausch geschieht zwischen dem Post¬
amt in Stettin und dem Postamt in Helsingfor alljährlich wäh¬
rend der Zeit der freien Schiffahrt. Die Kartenschlüsse werden
mit Dampfern befördert, die jeden Samstag um 2%  Uhr Nach¬
mittags von Stettin abgefertigt werden. Die Taxe für ein
Postpacket aus Deutschland beträgt 1 Mk. 40 Pf. Den Post-
packeten müssen zwei Zollinhaltserklärungen beigegeben sein.

— Eilboten und Telegramme . . Die Verwendung von
Eilboten zur Beförderung von Telegrammen zwischen Orten
mit Telegraphenanlagen, die von der Postverwaltung vor etwa
Jahresfrist zur Beförderung von Telegrammen zu Zeiten, wenn
die Telegraphenanstalt am Wohnort des Empfängers den Dienst
bereits geschlossen hat, versuchsweise eingeführt worden ist, hat
nach der „Deutschen Verkehrszeitung" in manchen dringenden
Fällen, wo eine Nachrichtenllbermittelung sonst ausgeschlossen
gewesen wäre, gute Dienste geleistet. Sie ist daher nunmehr
dauernd eingeführt worden. Die Annahmebeamten sind ange¬
wiesen, die Aufgeber im Falle des Dienstschlusses der Bestim¬
mungsanstalt auch auf die Möglichkeit hinzuweisen, das Tele¬
gramm durch Eilboten von einer der Bestimmungsanstalt be¬
nachbarten Telegraphenanstalt dem Empfänger zuzuführen.

— Das Bundesamt für das Heimathlvesen beschäf¬
tigte soeben ein interessanter Prozeß, der zwischen dem Orts¬
armenverband Frankfurt a. M. und dem Landarmenverband
des Regierungsbezirks Wiesbaden schwebte. Im Jahre 1893
ist die Unterbringung des damals elfjährigen Knaben Kramer

VemdMseu, betreffend das KuhegeW van
Kehrern und Kehrertunen.

i.
Äüf Mund des 8 10« Absatz 2 des Gesetzes, be¬

treffend das Ruhegehalt der Lehrer und Lehrerinnen a n
den öffentlichen nicht staatlichen mitt¬
leren Schulen  und die Fürsorge für ihre Hinter¬
bliebenen, vom 11. Juli 1894 (GesetzsammlungS . 109)
ist folgende Allerhöchste Verordnung ergangen:

§ 1. Das Gesetz, betreffend das Ruhegehalt der Lehrer
,und Lehrerinnen an den öffentlichen nichtstaatlichen mittleren
'Schulen und die Fürsorge für ihre Hinterbliebenen, vom 11. Juni
1894 (GesetzsammlungSeite 109) wird vom 1. April 1900
ab in dem Regierungsbezirk Wiesbaden mit den aus §§ 2 bis
6 dieser Verordnung sich ergebenden Maßgaben eingeführt.

§ 2. An Stelle des § 2, Absatz3, des Gesetzes tritt fol¬
gende Bestimmung:,

Der ArtikelI , | 22 des Gesetzes, betreffend die Pensionirung
-der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksschulen,
vom6. Juni 1885 (Gesetzsammlung Seite 293) findet mit der
Maßgabe Anwendung, daß statt des 31. März 1886 de:
31. März 1900 entscheidet.

§ 3. Die Bestimmung des ß 4 des Gesetzes bleibt zur Ein¬
richtung einer für den Regierungsbezirk Wiesbaden auf Grund
des Gesetzes vom 23. Juli 1893 (Gesetzsammlung Seite 194)
gebildeten Ruhegehaltskaffeaußer Geltung.

Soweit die Ruhegehälter bisher aus der auf Grund des
Gesetzes vom 18. Februar 1851 bestehenden Naffauischen Pen-
sionskasse(Naffauisches Verordnungsblatt 1861, Seite 41) zu
zahlen waren, sind die nach dem gegenwärtigen Gesetz zu ge¬
währenden Ruhegehälter gleichfalls aus derselben zu zahlen.

§ 4. Den der Kasse der Lehrer an öffentlichen nichtstaat-
üchen mittleren Schulen angehörenden Mitgliedern der Elemen-
tgrlehrer-Wittwen- und Waisenkasse des Regierungsbezirks
Wiesbaden und der nach§ 11 des Gesetzes vom 22. Dezember
1869 (Gesetzsammlung 1870, Seite 1) an deren Stelle ge¬
tretenen Veranstaltungen steht frei, binnen sechs Wochen nach
der Publikation dieser Verordnung bei der Regierung in Wies¬
baden die schriftliche Erklärung abzugeben, daß sie in der Kaffe
oder Veranstaltung verbleiben und auf die Vortheile des Ge¬
setzes vom 11. Juni 1894 (Gesetzsammlung Seite 109) für
ihre künftigen Hinterbliebenen verzichten. Erfolgt die Er¬
klärung, so behalten ihre Hinterbliebenen alle Ansprüche an

Feuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Mmmslhe Grschelmmgen im Juni 1901.
(Eigener Aufsatz für das „Wiesbadener Tagblatt".)

Am Morgen des 22. gelangt die Sonne,  deren Abstano
eon der Erde heute 20,262,000 Meilen beträgt, ins Zeichen des
Krebses. Damit nimmt der kalendermäßige Sommer seinen
Anfang. Bis dahin nimmt die Tagesdauer noch um
19 Minuten zu, sodaß sie am 22. für die Breite von Wies¬
baden  16 Stunden 21 Minuten beträgt. Von da an nimmt
SU bis zum 30. um rund 3 Minuten ab. Die Somre ist heute
Mittag 12 Uhr vom Slldpunkt des Horizonts 61° 50' 6", am
Ü2, dagegen 63° 12*42" entfernt. Die Zeitgleichung beträgt
am 1. ,—2 Minuten 30 Sekunden, am 11. — 0 Minuten
46 Sekunden, am 21. + 1 Minute 22 Sekunden und am 30.
I 3 Minuten 15 Sekunden. — Der Mond  ist Vollmond am
fc, Neumond am 16. Er steht in Erdnähe am 14., in Erdfernem 26. - -■

Äon Planeten  kann zunächst Merkur  etwa bis zur
Mite des.neuen Monats Abends im Nordwesten gesehen werden.
Doch wich es gerade jetzt schwer sein, ihn aufzufinden, da er
bald nach Sonnenuntergangzur Rüste geht und sein Glanz
fsjWMK 'A der hellm Abenddämmerung erbleicht. Außerdem
KM irüai Sen Planeten nicht mit der in der Nähe befindlichen
pip verwechseln, die als Abendstern sichtbar wird und in
otr letzten Woche des Juni schon 30 Minuten lang im Nord-
Kesten bemerkt werden kann. Der röthliche Mars  geht zur
8«8 bald stach Mitternacht unter; sein Glanz nimmt an Stärke
fortwährend ab. Jupiter  kann vom 7. an die ganze Nacht
hindurch beobachtet werden. Am 30. gelangt dieser größte aller
Planeten stä Erdnähe. Seine Monde sind im Feldstecher sichtbar.

Wr -bükdlvährend derHanM Nacht Mbar ..

und nähert sich der Erde. Die große Achse seines Ringes er¬
scheint gegenwärtig 2,392-mal so groß, als die kleine. Der
grünliche Uranus  erhebt sich bald nach 11 Uhr im Südosten
und erscheint in der Lichtstärke eines Sternchens6. Größe. Von
unbewaffneten Augen kann er sehr schwer gesehen werden. Der
teleskopische Neptun  endlich, geht mit den Zwillingen bald
nach 11 Uhr im Nordnordwesten unter. — In Mondnähc
befinden sich Jupiter am4., Saturn am 5., Venus am 17. und
Mars am 23.

Der Fixsternhimmel  hat am 1. um 11, am 15. uni
10 und am 30. um 9 Uhr die gleiche Gestaltung. Auf der west-
l i chen Hälfte  begrüßen wir das schöne Bild des Gr.
Himmelswagens, der eine nördliche Richtung annimmt. Die
Deichsel weist auf den Bootes mit dem goldigen Arkturus
hin. „Bootes" bedeutet Ochsenhüter. Man nannte nämlich im
Alterthum die sieben hellen Sterne des Gr. Wagens die sieben
Stiere (sspisrn triones), die von dem Bootes gehütet wurden.
„Arkturus" hat die Bedeutung des Bärenhüters. Man erinnere
sich, daß die beiden Wagen auch Bären genannt werden, al¬
beren Hüter der Arkturus angesehen wurde. Am9. Juni , Abends
9 Uhr, erreicht der Bootes seinen höchsten Stand am Himmel.
Die Mittagslinie wird augenblicklich von der Krone gekreuzt,
deren hellster Stern, Gemma, sich bereits auf der westlichen
Hälfte des Himmels befindet. Im Südwesten strahlt die der
Jungfrau angehörige Spika  in weißlichem Licht. . Westlich
von den Hinterrädern des Großen Wagens finden wir im Löwen
den in bläulichweißem Licht funkelnden Regulus.  Dieses
lateinische Wort heißt „kleiner König". Der Name erinnert
an den römischen KonsulM. Attilius Regulus, der von Karthago
als Gefangener nach Rom geschickt wurde, um die Auswechselung
von Gefangenen und die Anbahnung von Friedensverhandlungen
zu veranlassen. Regulus selbst aber widerrieth im Senat die
Annahme des panischen Vorschlags. Er kehrte nach Karthago
zurück und erlitt hier einen qualvollen Tod. Tief am nord-
Msstlichen Hipaprei/rMnt man hie Zwillinge Kastor und Hollur.

die, ermüdet von ihrer langen Wanderung, sich sehr bald zur
Rüste begeben. Vom Nordnordwesten her endlich sendet uns
die wie ein Diamant funkelndeK a p el l a im Fuhrmann ihren
freundlichen Gruß zu. — Rechts von dieser, auf der Osthälfte
des Himmels, erfreut uns das Zickzack der herrlichen Kassiopeja,
deren Sterne grötztentheils der eine nord-südliche Richtung ver¬
folgenden Milchstraße angehören. Gehen wir diese weiter nach
Süden zu, so gelangen wir zu dem helleren Deneb,  der in
der Verzweigung der Straße gelegen ist. Südwestlich von
dieser begegnen wir in der Leier des Orpheus der saphirfarbigen
Wega,  dem zweithellsten Stern des ganzen Fixsternhimmels.
Tief im Süden finden wir im Skorpion den düsterrothm
Antares,  südöstlich von der Wega dagegen den gelblichen
Atair  im Adler, oberhalb dessen das kleine hübsch« Bild des
Delphin zu bemerken ist. Denken wir uns endlich die Hinter¬
räder des Gr. Wagens, also die Sterne Merak(der untere) und
Dubhe durch eine Gerade verbunden und diese in gleicher
Richtung über Dubhe hinaus viermal verlängert, so führt uns
diese Linie zum Polarstern, der zur Zeit 1° 13*, d. i. etwas
mehr als 2 Sonnendurchmesser, vom Nordpol des Himmels ent¬
fernt ist. So sind dann gleichzeitig neun Sterne 1. Größe sicht¬
bar: Antares, Arkturus, Atair, Deneb, Kapella, Pollux, Regu¬
lus, Spika und Wega. — Der Durchgang  durch die obere
Mittagslinie vollzieht sich in der Nacht des 1. bei der Spika
um 8 Uhr 52 Minuten, Arkturus 9 Uhr 43 Minuten, Mond
der Erde 11 Uhr 36 Minuten, Antares 11 Uhr 55 Minuten,
Wega 2 Uhr 9 Minuten, Jupiter 2 Uhr 19 Minuten und
Saturn 2 Uhr 34 Minuten. Durch die untere Mittagslmw
ziehen in derselben Nacht der Polarstern 8 Uhr 52 Minuten
und Kapella 12 Uhr 56 Minuten. In jeder nächsten Nacht er¬
folgen Aufgang, Durchgang und Untergang der Fixsterne um
fast 4 Minuten früher. _ . . .

Sternschnuppen  werden ausgehen am 7. vom
Skorpion, 13. und 20. vom Cepheus, 15, vom Schwan und
Herkules und .26, von der Andromeda. Dr . R.
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Pellalozzistift in Frankfurta. M. erfolgt. Da fein Stief-
ater, ver Musikus Schabt, zu jener Zeit landarm war, so er-
attete der Landarmenverband die von Frankfurt a. M. dem

Zestalozzi-Verein gewährten Beiträge zu den Kosten des Untec-
alts des Knaben. Als dieser nach seiner Einsegnung einem
Schreiner auf drei Jahre in die Lehre gegeben werden sollte,

erklärte sich der Landarmenverband auch bereit, eine Beihülfe
ju dem Lehrgeld zu zahlen. In der Folge wurde streitig,
welchen Charakter die Gewährung dieser Beihülfe gehabt habe.
Im März 1900 sah sich nämlich Frankfurta. M. in die Noth-
wendigkeit versetzt, den dort wohnenden Musikus Schabt im
Wege der öffentlichen Armenpflege zu unterstützen. Er hatte
damals seine Landarmeneigenschaften noch nicht verloren, lvenn
di« seinem Stiefsohn gewährte Beihülfe zum Lehrgeld als
Armenunterstützung aufzufaffen war, anderenfalls hatte er in¬
zwischen nach Maßgabe der Bestimmungendes Reichsgesetzes
vom 6. Juni 1870 den Unterstützungswohnsitz in Frankfurt am
Main erworben. Der Landarmenverband nahm letzteres an
und iveigerte sich daher, Frankfurta. M. bezüglich seiner Auf¬
wendungen für Schabt schadlos zu haltem Die darauf gegen
den Landarmenverband erhobene Erstattungsklage hat der Be¬
zirksausschuß abgewiesen. Er verneinte, daß es im Allgemeinen
zu den Aufgaben der Armenverbände gehöre, die Kosten für
die Ausbildung— und dieser diene in erster Linie die Unter¬
bringung des Kramer in einer Lehrstelle— zu bestreiten. Daß
aber derselbe nicht mit normalen Körperkräften begabt sei,
erhelle nicht. Gerade unter den heutigen socialen Verhältnissen
(ei davon auszugehen, daß ein Knabe nach vollendetem vier¬
zehnten Lebensjahre regelmäßig seinen nothbllrftigen Lebens¬
unterhalt erwerben könne und der armenrechtlichen Fürsorge
nicht mehr bedürfe. Gegen diese Entscheidung legte der Orts-
ürmenverband Frankfurt Berufung ein. Er bestritt, daß
Kramer nach Vollendung des 14. Lebensjahres selbständig
durch Aufsuchen von Erwerbsgelegenheit sich Hütte durch-
Kringen können. Auch sei der beklagte Landarmenverband,
der nunmehr den Standpunkt vertrete, daß er mit der Be¬
willigung der Beihülfe zum Lehrgeld einen Akt der Liberalität
geübt habe, früher der Auffassung gewesen, daß er hiermit eine
Armenunterstützunggewähre. Das Bundesamt für das
Heimathwesen hat jedoch die Berufung zurückgewiesen. Es
ging dabei von der Erwägung aus, daß es belanglos sei, ob
der Landarmenverband die gewährte Beihülfe als eine Armcn-
unterstiitzung auffaffe oder nicht. Als eine solche erscheine in
jedem Falle die Beihülfe nur dann, wenn ohne sie der Knabe
Kramer sein Durchkommen nicht gefunden hätte. Das lasse
KL aber nicht anerkennen. Dem Vorderrichter könne nur darin
beigetreteu werden, daß Knaben regelmäßig nach Vollendung
-es 14. Lebensjahres wirthschaftlich selbständig seien.

— Abhole« oder schicken? Die Landesversicherungs¬
anstalt zu Berlin hatte den Schlosser Teske als Mitglied der
Maschinenbauer-Krankenkasse vom1. bis 31. Januar 1900 in
der Heilanstalt des Rothen Kreuzes in Grabowsee verpflegt. Sie
Verlangte 40 Mk. 50 Pf. Kosten von der Krankenkasse, und zwar
entweder durch Einzahlung bei ihrer Kaffe, oder durch völlige
freie Zusendung. Hierbei verblieb die Versicherungsanstalt, als
die Krankenkasse Abhebung des Betrages bei ihrer Kaffe anheim¬
gab. Die Versicherungsanstalt beantragte schließlich, die Kranken¬
kasse kostenpflichtig zu verurtheilen, an sie 40 Mk. 50 Pf . porto-
«nd bestellgeldfrei zu zahlen. Der Bezirksausschuß verurtheilte
die Krankenkasse zur Zahlung des Betrages an die Kasse der
Versicherungsanstalt. Gegen diese Entscheidung legte die Kaffe
mit Erfolg Revision beim Oberverwaltungsgerichtein. Dieses
entschied im Sinne der Krankenkasse und führte nach dem schrift¬
lich gefällten Urtheil aus: Da das Krankenversicherungsgesetz
Nichts bestimmt und die Anwendung der landesgesetzlichen Vor-r ift mit dem Ziel der Reichsversicherung,wie der Regelung

den Gesetzen für die Unfall- und Invalidenversicherung zu
Entnehmen ist, durchaus vereinbar ist, auch nicht behauptet wor¬
den ist, daß ein Anderes unter den Parteien verabredet ist, hat
die Versicherungsanstalt den unstreitigen Betrag von der Kran¬
kenkasse abzuheben oder aber dessen Uebersendung auf ihre Ge¬
fahr und Kosten zu beantragen. Den Begriff der öffentlichen
Kasse im Sinne des§ 53 Sit. 16 Sh. I A. L. R. auf die Kaffen
fiskalischer Stationen zu beschränken, ist nicht gerechtfertigt.
Maßgebend ist für diesen Streit auch Art. 11 des Ausführungs-
gesetzes zum bürgerlichen Gesetzbuch vom 20. September 1889,
Wo für das ganze Staatsgebiet verordnet worden ist, daß Zah¬
lungen aus öffentlichen Kassen, wenn nicht anders bestimmt ist,
an der Kasse in Empfang zu nehmen sind, und zwar mit maß¬
gebender Bedeutung auch für die Zahlungen von einer öffent¬
lichen Kaffe an eine andere öffentliche Kasse.

— Warnung vor der« Gönnst zu kalter Getränke.
Das Berliner Polizeipräsidium erläßt, wie alljährlich, zu Be¬
ginn der warmen Jahreszeit seine Getränk-Warnung, die auch
anderwärts beherzigt werden möge: Es ist in früheren Jahren
die Wahrnehmung gemacht worden, daß die auf den Straßen
feilgehaltenen Mineralwässer, wie Selterswasser, Sodawasser
u. a. m., an die Abnehmer meist eiskalt verabfolgt werden. Da

der Genuß so kalten Wassers leicht ernste Verdauungsstörungen
»on längerer Dauer nach sich zieht, so wird das Publikum mit
Rücksicht auf die gegenwärtige Jahreszeit vor dem Genuß eis¬
kalter Getränke überhaupt, insbesondere aber der Mineralwässer,
in derartigem Zustand hierdurch gewarnt.

— Besistlvcchscl. Herr Rentner Wilhelm Weidmann
verkaufte das frühere Prätorius'sche Haus Faulbrunnenstr. 1,
Ecke der Kirchgasse, an Herrn Privatier Hermann Lotter-
m a n n und Herr Emil Gebhardt  sein Haus Michelsberg 20
an Herrn Spenglermeister Philipp Bauer  dahier. Die Ver¬
mittelung beider Abschlüsse erfolgte durch das Immobilien- und
Hypothekengeschäftvon Ernst Heer lein,  Faulbrunnenstr. 1.

27. Biebrich , 30. Mai. Der Magistrat  hat in seiner
gestrigen Sitzung u. A. als Stadtausschuß das Gesuch des
Herrn Karl Neidhöfer, betreffend den Verkauf von Branntwein
in versiegelten und verkapselten Flaschen, sowie von reinem und
von denaturirtem Spiritus im Ausschank, in seinem Laden¬
geschäfte, Wiesbadenerstraße Nr. 84, und das Gesuch des Herrn
Stefan Mattar , betr. die Errichtung einer weiteren Asphalt-
Kesselanlage auf seinem Fabrikgrundstück an der Rheingau-
straße, genehmigt. Außerdem wurden vom Magistrat die Her¬
stellung der feuersicheren Decken in den oberen Stockwerken
des Neubaues der Waldstraßenschule der Firma Mees u. Nees
zu Karlsruhe, und die des Kellergeschosses an den Unternehmer
Herrn Wilhelm Wagner dahier auf Grund der eingereichten
Offerten vergeben. Bei den mündlichen Verhandlungen, betr.
die Klagesache des Herrn Georg Wackenreuter gegen die hiesige
Polizeiverwaltung wegen Nichtertheilung der Genehmigung
zum Kleinhandel mit Branntwein in seinem Geschäfte Elisa-
bcthenstraße 14, und in der Klagesache der Frau Georg Ernst
Wittwe gegen die hiesige Polizeiverwaltungwegen Nicht¬
ertheilung der Genehmigung zum Betriebe einer unbeschränkten
Schankwirthschaft auf ihrem Grundstück im Felddistrikt
„Schlag" am Mllhlweg wurden die vorgebrachten Gründe als
nicht stichhaltig genug erachtet, um das ablehnende Gutachten
vom 24. April beziehungsweise14. Mai dieses Jahres wieder
aufzuheben, und erfolgte deshalb die kostenfällige Abweisung
dieser beiden Klagen.

-r- Aus Nassau , 30. Mai. Um dem auch in unserer
Provinz herrschenden Lehrermangel  abzuhelfen, beab¬
sichtigt man bekanntlich, in Frankenberg  in Hessen ein
neues Lehrer-Seminar zu erbauen. Wie wir nun aus zuver¬
lässiger Quelle vernehmen, sollen vom nächsten Herbst an am
Seminar zu Dillenburg Parallelklassen eingerichtet werden, und
zwar derart, daß mit der dritten Seminarklaffe begonnen wird.
Wir sind der Ansicht, daß der Lehrermangel solange fortdauern
wird, bis die Stellung der Lehrer, ihre Beaufsichtigungund
ihre Besoldung eine andere werden wird.

-r- Von der Lahn , 30. Mai. Aus landwirthschaftlichen
Kreisen ivird uns die Mittheilung, daß in diesem Jahre fast
in ganz Deutschland Weizen und Klee  so schlecht stehen,
wie seit langen Jahren nicht mehr. Der kalte Winter des letzten
Jahres hat diese beiden Pflanzen fast total vernichtet, und ist
Weizen fast an allen Orten ausgeackert worden. Man hat hier
und da versucht, Sommerweizen zu säen, aber derselbe mußte
auch wieder ausgeackert werden. In landwirthschaftlichen
Kreisen wird deshalb vielfach den Landleuten der Rath ge¬
geben, den vorigjährigen Weizen als Saatweizen für nächstes
Jahr aufzuheben. — Auch der Klee  ist in vielen Gegenden
ausgeackert worden, und unsere Landlcute sind hier und da ge-
nöthigt, das junge Korn abzumähen und zu verfüttern. Be¬
kommen unsere Wiesen nicht bald einen durchweichenden Regen,
so wird auch die diesjährige Heuernte eine sehr geringe werden.
Im Allgemeinen sehen unsere Landlcute nicht ohne Besorgniß
der Zukunft entgegen. Sämmtliche Futterartikel sind fort¬
während rar und theuer.

* Aus der Umgebung» Bei dem Gesangwettstreit in
Oberstein erhielt der Gesangverein in R a mb a ch den 1. Preis
und den Ehrenpreis. — Auf dem Gesangwettstreit in O b er -
stei n am 27. und 28. Mai errang der „Männergesang-Verein"
in Beuel  a . Rh. am ersten Sag dm 1. Preis und am zweiten
in der Ehrenklaffe und höchsten Ehrenklasse zwei weitere erste
Preise. Nach der Preisverkllndigung wiederholte der Verein den
von Herrn Musikdirektor Louis S ei ber t komponirten Preis-
Chor: „Das deutsche Lied am Rhein", Gedicht von Rob. Hamer-
ling, und erntete stürmischen Beifall. Bei der Nachfeier im
„Hotel zur Post" in Oberstein brachte der Verein Herrn Seibert
eine große Ovation dar. — Die Kurverwaltungen in Ems und
Nauheim  ersuchen die Damen, ihre Schleppen aus Rücksicht
auf die Kurgäste nicht auf der Straße schleifen zu lassen. —
Am ersten Pfingsttage ist über Diez  und Umgebung ein hef¬
tiges Gewitter mit wolkenbruchartigemRegen niedergegangen.
— Die im Jahre 1876 am Lehrerseminar Montabaur  ent¬
lassenen Lehrer feierten daselbst ihr 25-jähriges Lehrer-Jubi¬
läum. — Unterhalb der Station C a u b sprang am ersten
Feiertag ein Fahrgast während der Fahrt aus dem Zuge, wobei

Aus Kunst und Men.
* Frankfurter Oster. Heute Freitag, den 31. Mai, ge¬

langen Richard Wagners „Die Meistersinger von
Nürnberg"  in der bereits gemeldetm theilweisenNeubesetzung
zur Ausführung. Herr Alois Burg st aller  singt zum ersten
Male die Partie des Walther von Stolzing als Gast. Musika¬
lische Leitung: Herr Dr. Rottenberg. Nminscmirung: Herr
Oberregisseur Krähmer. Die neuen Dekorationen(Sheatermaler
Walther) und' die gefammte dekorative Einrichtung (Ober¬
maschinenmeister Rudolph) sind nach dem Vorbilde der Bay-
reuther Aufführung angefertigt. Neue Kostüme: Frau Ober¬
garderobiere Noback, Herr Obergarderobier Zinner. Da das
Werk ohne alle Striche, genau nach der Originalpartitur des
Meisters, in Scene geht, ist der Beginn der Vorstellung auf
0 Uhr festgesetzt, und werden sowohl nach dem ersten, als nach
dem zweiten Akte längere Pausen stattfinden.

* Ferienkurse in Marburg a. L. 1961 . Die dies-
Mrigen Ferienkurse mit Vorlesungen und Uebungen in deut¬
scher, französischer und englischer Sprache findm in der Zeit
vom 8. bis 26. Juli und vom4. bis 23. August statt. Vor¬
lesungen halten die Herren Prof. Bonhoff, Dr. Knabe, Direktor
der Oberrealschule, Lic. Knopf, Prof. Kühnemann, Prof.
Natorp, Pros. Schröder, Prof. Viötor; Reno Dellbost, Recitator
aus Paris , Prof. Doutrepont, Gallio, officier de l’aeademie
fransaise ; Rev. Knapp, M. A. aus Oxford, Red. Fripp,
M. A. aus Mansfield (die beiden letzteren über englische Lit-
.keraturgeschichte) und Lektor Silleh. Ausführliche Prospekte
Ürerde« auf Verlangen vom Sekretariat der Marburaer Ferien-

er sich einen Armbruch und andere Verletzungen zuzog. — In
Weilburg  wurde am Montag Abend, 10 Uhr 51 Minuten,
im Westen ein Meteor von gelblicher Farbe gesehen. — Zwischen
Burschen aus Eppenrod  und solchen von Nenters¬
hausen  kam es am zweiten Feiertag bei der Sanzmusik zu
einer großen Schlägerei. Zwei jungen Leuten von Nenters¬
hausen wurde besonders übel mitgespielt, dem einen sind an bei¬
den Armen schwere Verletzungen beigebracht, der andere wurde
mit einem Fensterflügel amKopf so verwundet, daß er hoffnungs¬
los darniederliegt. — Unweit Wehrheim  sprang während
voller Fahrt ein — Kalb aus dem Zuge, ohne den geringsten
Schaden zu nehmen. . Man sah das junge waghalsige Shier
munter und vergnügt im Felde umherspringen.

Sport.
A Die 16 . Mainzer Rnder -Negatta findet am

Sonntag, den 21. Juli , auf dem Rhein zwischen Weisenau und
der Mainzer Eisenbahnbrllcke statt. Die Ausschreibungenzeigen
in der Art der Ausschreibung und deren Klaffeneintheilung
keinerlei Veränderung gegen das Vorjahr und sehen im Ganzen
14 Rennen vor. Nur in der Reihenfolge der Rennen hat eine
Verschiebung stattgefunden, da die diesjährige Rheinmeisterschaft
in Mannheim zum Austrag kommt. Die Regattastrecke, welche
bei Weisenau einen scharfen Bogen in den Strom hinaus macht
und nur geringe Wassertiefe aufweist, wird gegenwärtig an
dieser Stelle durch Baggerung vertieft und die im Gang befind¬
lichen Arbeiten sind voraussichtlich bis zur Regatta beendet. Das
Sraining der Mainzer Mannschaften wird eifrig fortgesetzt und
die beiden Senior-Vierer versprechen ziemlich gleichwerthig zu
werden. Der von Escher, Miß u. Co. in Zürich erbaute Sraiiur-
dampfer soll eine außerordentliche Schnelligkeit erhalten, er ge¬
langt in den nächsten Sagen zur Indienststellung.

Permischtes.
* Prosit , die Premierlcut «ants ! Vom Liebesmahl

des Königs-Regiments Nr. 145 in Metz wird dem „Berliner
Sageblatt" berichtet: Als der Kaiser den einzelnen Chargen
nach einander zutrank, rief er auch: „Prosit, die Premier-
leutnants!" „Verzeihung, Majestät," unterbrach ihn da der
neben ihm sitzende General v. Scholl, „Premiers giebt's nicht
mehr." „Ganz recht," rief lachend der Kaiser, „also weg mit
dem Premier, Prosit, die Oberleutnants!"

* „Frühftücksorden ". Die „Straßb . Post" regt sich
darüber auf, daß der „wilde" Reichstagsabgeordnete Baron de
Schmid aus Anlaß des letzten Kaiserbesuches in de» Reichs¬
landen eine so hohe Auszeichnung, wie den Kronenorden zweiter
Klaffe, erhalten hat. Das Blatt vermag es nicht zu fassen, daß
dieser„junge Mann von 42 Jahren", der zwar den Sitzungen
des Reichstags ziemlich regelmäßig beigewohnt und stets eine
loyale und korrekte Haltung beobachtet hat, Besitztitel für eine
so hohe Auszeichnung erworben. Wenn man, meint die „Straß¬
burger Post", den Baron de Schmid schon jetzt, nach zwei Jahre»
Reichstagsmandat, einer Auszeichnung für geleistete Dienste für
würdig hielt, so hätte man ihm den Rothen Adlerorden4. Klaffe
verleihen sollen, den Abgeordnete, wie die jetzigen Unterstaats-
fekretäre Dr. Petri und Baron Zorn v. Bulach, erst erhalten
haben, nachdem sie viele Jahre lang dem Lande parlamentarisch
die wichtigsten Dienste geleistet hatten. Auch der Gedanke, „daß
in sehr vielen Fällen die Ordensverleihung Formsache ist", ver¬
mag die „Straßb. Post" nicht zn trösten. „Der Oberleutnant,
der den jungen Großherzog von Sachsen-Weimar-Eisenach neu¬
lich auf seiner Rundreise an die süddeutschen Höfe begleitete,
heimste bei dieser Gelegenheit mit einem Schlage sieben Orden
ein." Niemand werde behaupten, daß er sie für Verdienste irgend
welcher Art erhalten habe. „Es sind Frühstllcksorden", wie man
in den betreffenden Kreisen selbst zu sagen pflegt." So lasse sich
doch aber nicht die Verleihung eines Ordens an einen Reichstags-
abgeordncten beurtheilen. Die „Straßb . Post" weiß sich schließ¬
lich keinen anderen Rath, als an einen Jrrthum zu glauben, da
sie einen„starken Mißgriff" für ausgeschlossen hält.

* Ein Bild von der ländlichen Armenpflege . Iw
einem oberfränkischen Dorf lebt ein armer Maurer, ein Kriegs-
Veteran von 1866, dem damals die rechte Hand durchschösse»
wurde, und der darum eine Monatspension von 24 Mk. be¬
zieht. Sein Verdienst, begreiflicher Weise an und für sich ge¬
ring, ist nur auf die wenigen Sommermonate beschränkt. Die
Frau trägt Vrod aus und hütet Gänse: Sagesverdienst 30 Pf.
Dabei hat das Paar noch drei schulpflichtige Kinder zu er¬
nähren. Die Gemeinde hat ein Einsehen und läßt die Leute
umsonst wohnen. Auf einmal erhebt das Hermathsdorf—
Forth — Klage wegen 140 Mk., die der Maurer zur Unter¬
haltung seiner ältesten geisteskrankenSochter zahlen sollte—
könnte, sagt der Gemeinderath— und nicht zahlt. Der Rechts-
beistand rechnet den Schöffen vor, daß auf den Kopf der

kurse, A. Cocker, Villa Cranston, Marburg a. d. Lahn und von
Oscar Ehrhardt's Universitätsbuchhandlung unentgeldlich
versandt.

* Der „ausgeknovalte " Stolzing . Ein amüsantes
Geschichtchen erzählt man sich in Münchener  BUHnenkreisen.
Das Prinz-Regenten-Sheater soll mit Wagners„Meistersinger"
eröffnet werden. Nun besitzt die Münchener Oper zwei voll¬
gültige Vertreter für die Partie des fränkischen Ritters, die
Herren vr . Walter und H. Knote.  Beide bewarben sich
eifrig um die Ehre, den ersten Stolzing im neuen Hause zu
singen. Aus diesem Dilemma befreite sich der Intendant durch
ein wahrhaft salomonisches Urtheil. „Meine Herren," sagte er
zu den beiden Senoristen, „Sie werden auf der Intendanz um
Ihren Stolzing knobeln! Wer die höchste Zahl wirst, singt in
der Galavorstellung, der Andere in der Erstaufführung!" —
Herr Knote geht nun zunächst zu einem Gastspiel nach London;
wenn er wiederkommt, wird auf der Intendanz geknobelt.

" Verschiedene Mittheilungen . In Gießen wurde der
neunte deutsche Gynäkologen - Kongreh  gestern Vor¬
mittag in Anwesenheit von ca. 150 Gynäkologen durch den dies¬
jährigen Präsidenten Geheimen Medizinalrath Dr. Löhlein aus
Gießen eröffnet. Erschienen waren außer den Gynäkologen
auch noch der Rektor der Universität Gießen, Dr. H. Schmidt,
und als Vertreter der Stadt OWcüürgermeister Dr. Nebhut.
Der Kongreß tagt drei Sage. Es sind über 85 Demonstraiionen
und Vorträge angesagt. Als nächster Ort des Kongresses im
Jahre 1903 wurde Würzburg gewählt.

Als Gast der Königl. Hofoper in Dresden errang dieser
Sage die großherzogliche Kammersängerin Frau Reuß-
B el c«  in der Rolle der Selica einen starken Erfolg. Die Höhe¬

punkte, die Scenen des vierten Aktes, wurden, so schreiben die
„Dresd. Nachr.", ganz besonders darstellerisch in einer Vollen¬
dung geboten, die als Seltenheit seiner und feinsinniger künstle¬
rischer Ausgestaltung zu bezeichnen ist.

Aus Darmstadt  wird berichtet: Die russischen Stu¬
denten und Studentinnen der Universität Heidelberg, sowie die
russischen Hörer der technischen Hochschulen in Darmstadt und
Heidelberg versammelten sich in der Ausstellung der Darmstädter
Künstlerkolonievor der Büste Solstois.  Ein Redner feierte
Solstoi als den Apostel echter Menschenliebe, dann wurde di«
Absendung eines Huldigungstelegrammsan den Denker und
Dichter beschlossen, worauf das Postament der Büste mit Lor¬
beer und Rosen bekränzt wurde.

Paderewskis Oper „Manru"  errang sich in ter
Dresdener Hofoper einen starken äußeren Erfolg. Der Kompo¬
nist erschien erst am Schluß auf dringende Rufe.

Der Kaiser von Oesterreich verlieh dem bekannten Schrisk-
steller Ferdinand v. S a a r das Ehrenzeichen für Kunst und
Wissenschaft.

Max Halbes „Haus Rosenhagen"  ging rnt
Deutschen Landestheater zu Prag  mit starkem Erfolg HM
ersten Male in Scene.

Der nächste deutsche Juristentag  soll nach einem
Beschlüsse der ständigen Deputation im September 1902
Berlin  stattfinden. £ f

Dem Blatte „Rappell" zufolge wird der Herzog der Abruzzetz
in Begleitung Nansens in diesem Jahre eine Polar reist
unternehmen. Diese Expedition wird eine doppelte Ausrüstung
erhalten. Ein schwedisches und ei« itaüentlLes, SLiik «m-rSe«
ött der Expedition Shell nehmen« ^
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Kamifie täglich 20 Pf. kämm, etwa soviel, wie man für Hunde¬
rter anlcgen müßte. Der Amtsanwalt aber, ein Bezirks¬
juntsassessor, weiß aus der Oberpfalz noch ein kläglicheres Bei¬
spiel anzuführen; dort gäbe es Familien, die täglich keine
ßt, Pf. zu verzehren hätten— und das Gericht verurtheilt that-
fächlich den armen Invaliden zu 3 Mk. Geldstrafe. Ob er
seine Tochter zu unterstützen habe, wird auf dem Verwaltungs¬
weg entschieden werden.

ne. LicdesLnherungiMbeim Hcirathen. Wenn der
Diplomat freit: „O, lassen Sie uns ewige Allianz schließen."
Der Soldat: „Du hast meinem Herzen eine unheilbare Wunde
geschlagen, oder Du kamst, ich sah, Du siegtest." . Der Arzt:
„Nur Du kannst mein krankes Herz heilen." Der Gärtner: „Nur
ein Wort von Deinen Lippen, und unser Weg durchs Leben ist
mit Blumen bestreut." Der Maurer: „Laß uns unsere Hütte
zusammen bauen." Der Seemann: „Schöne Jungfrau, bei Dir
finde ich einen Hafen für alle Stürnre des Lebens." Der Kut¬
scher: „Erhöre mich, so sollst Du immer die Zügel führen." Der
Juwelier: „Dies einzige Band soll die goldene Kette bilden."
Der Gelehrte: „Ach, laß mich Dein Herz erforschen und mein
Glück in Deinen Augen lesen." Der Restaurateur: „Du füllst
meinen Lebensbecher bis zum Rand." Der Bildhauer: „Wenn
Dein Herz nicht von Marmor ist, so laß mein Bild darin
wohnen." Der Bäcker: „Willst Du theilen mein Brod in Lust
»nd Noth?" Der Seifensieder: „Du sollst meines Lebens
Licht sein."

* Hrrnwristisches. Kathederblüthe.  Professor:
, . . . Die Meinungen darüber sind getheilt, ich sehe die Sache
mit folgenden Augen an . . ." — Vor gebeugt.  Gast:
„Gratulire zu Ihrem Stammhalter!" — Hotelier(erfreut):
„Wollen Sie ihn vielleicht sehen?" — Gast: „Ja — wenn Sie
mir ihn nicht auf die Rechnung setzen!" — Guter Rath.

. . . In meinem Jungen steckt ein Künstler!" — „Lassen Sie
*n stecken!" (Flieg. Bl.)

Kleine Chronik.
In Lialldorf  fühlte ein Kind, das Ziegenfutter pflückte,

plötzlich einen Stich in der Hand.  Am Abend schwoll di-
Hand und bald der ganze Arm an. Die Eltern brachten das
Kind noch in der Nacht nach Berlin in eine Klinik, wo am
Agenden Tage der Arm abgenommcn werden mußte. Ver-

muthlich rührte der folgenschwere Stich von einem giftigen In¬
sekt her.

Die ehemalige Prinzessinv. E hi may und noch früher
Miß Klara Ward, jetzige Frau Rigo,  ist von dem Gerichts¬
hof von Chicago unter Kuratel  gestellt worden. Seit
1894 soll die Dame an Kapital und Einkommen bald eine
Million Dollars ausgegeben haben. Einmal hat sie ein Paar
Ohrringe mit Diamanten für 100,000 Mk. gekauft und am
folgenden Tage für 16,000 Mk. im Leihhause versetzt; das
Auslösen aber hat sie bis heute noch vergessen. Ein anderes
Mal kaufte sie 32 Roben und 18 Hüte an einem Tage und ver¬
kaufte sie in der folgenden Woche zu einem Spottpreise.

Letzte Uochrrchterr.
vb. Berlin , 30. Mai. Reichskanzlerv. B ül ow ist heute

Früh hier eingetroffen.
Barzin, 30. Mai. (Privat - Telegramm des

„Wiesbadener Tagblatt ".) Oberprästdent Graf
Wilhelm von Bismarck ist gestorben. (GrafWilhelm
Otto Albrecht von Bismarck ist als zweiter Sohn des späteren
Reichskanzlers Fürsten Otto Von Bismarck am 1. August 1852
zu Frankfurta. M. geboren und war vermählt mit Sybille
Malvine von Arnim. Als Referendar war Graf Wilhelm von
Bismarck anfangs der 70er Jahre in Wiesbaden am damaligen
Appellationsgerichte thätig. Dann war er Landrath in Hanau
und wurde bald darauf zum Regierungspräsidenten in
Hannover ernannt. Zuletzt war Graf Wilhelm von, Bismarck
Obcrpräsident der Provinz Ostpreußen.)

§tv  Freiheitskrieg der Dürer».
Burenliga . Im Anfang des Monats März traten in

Paris die Delegirten der„Comitss für die Unabhängigkeit der
Buren" von Belgien, Deutschland, Frankreich, Holland, Italien,
Oesterreich-Ungarn, Rußland, Schweiz, Spanien und den Ber¬
einigten Staaten von Nordamerika zusammen, um eine große
internationale Vereinigung zu schaffen, welche die gewaltige Zahl
der Burenfreunde aller Länder in einem einzigen Verband zu-
sammenfaffen soll. An der Spitze der deutschen Centrale steht
ProfessorE. Grueber-München. Die „Internationale Buren¬
liga" hat in BerlinW. 62, Courbierestraße 11, ein Büreau er¬

richtet. welchem mehrere Burenoffiziere, unter Anderen Leut¬
nant Sandenbergh und Kommandant Dewet, ein Neffe deS
gleichnamigen Führers der Buren, zugetheilt sind. Es sollen in
allen Städten Deutschlands Buren-Versammlungenabgehalten
und Lokal-Comitss gegründet werden. Auch für hiesige Stadt
ist in nächster Zeit eine Versammlung nebst Vortrag eines der
Burenoffiziere geplant. Burenfreunde, die zur Vorbereitung
dieser Versammlung oder zur Betheiligung an der Gründung
eines Lokal-Comitss geneigt wären, werden gebeten, ihr«
Adressen dem Büreau der „Internationalen Burenliga",
Berlin W. 62, Courbivrestraße 11, anzngeben, welches darr»
direkt mit ihnen in Verbindung treten wird.

PolksWirthschaftliches.
— Groh-Gera«, 29. Mai. Auch der am 21. d. M. ab¬

gehaltene Ferkelmarkt  erfreute sich der seit lange andau¬
ernden außerordentlich lebhaften Frequenz. Die Zahl Der¬
jenigen, die auf dem hiesigen Markte ihren Bedarf an Ferkeln
und Einlegschweinen decken, wächst von Markt zu Markt. So
war eS denn auch wieder möglich, daß die aufgctriebenen 290
Thiers verkauft werden konnten. Dabei erzielten die Ferkel
einen Preis von 12 bis 22 Mk., Springer 24 bis 28 Mk. und
Einlegschweine 35 bis 44 Mk. pro Stück. Gegen Schluß des
Marktes war eine kleine Abslauung zu bemerken und dürfte bei
dem am 3. Juni l. I . stattfindenden Ferkelmarkt ein weiterer
Rückgang der Preise zu erwarten sein, da der Hauptbedarf für
den Herbst gedeckt zu sein scheint.
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Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden«
Verantwortlich für den gekämmtenredaMonellen Tcheil: E. Rätherdt ; für di«

Anzeigenund Reklamen: I . Ebert ; Beide in Wiesbaden.
Drink und Verlag der L. Sch - ilenberg ' schen Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Handelsfheil des üfiesisade ^eB* Tagblatts-
der amerikanischen Conenrrcnz

Seit einigen Jahren sucht die amerikanische Kodafe-
GeseHschaft mit ihren Photographen- Apparaten unc
Films anf dem europäischen Festland den einheimischen
Rubriken lebhaften Wettbewerb zu bereiten. Dagegen
wäre an sich nichts einzuwenden; der lautere Wett¬
bewerb eines leistungsfähigen Fremdlings kann unsere
einheimischen Industriellen nur anspornen, ihrerseits
die Kräfte zu regen, gleich gute oder noch bessere
Waare zu liefern und somit, was vom nationalen und
girthschaftlichen Standpunkt aus nur zu wünschen ist,
len ausländischen Nebenbuhler schliesslich aus dem
Felde zu schlagen. Erweist sich nun aber die Kodak
Gesellschaft des ihr gerne gewährten Gastrechtes
würdig? Die Frage wird Jeder, der die einschlägigen
Verhältnisse kennt, verneinen müssen. Zwei That-
sachen mögen dies beleuchten und die Nothwendigkeit
eines geharnischten Protestes erweisen.

Die Kodak-Gesellschaft hat sich bereit erklärt, den
deutschen Händlern, die sich verpflichten, ausser ihren,
d. h. amerikanischen Waaren keine andere, also im
besonderen keine deutschen, zu führen und zu ver¬
kaufen, einen erhöhten Rabatt zu zahlen. Also eine
Prämie auf die Hintansetzung der deutschen Industrie,
die eine fremde Gesellschaft deutschen Kaufleuten an
gubieten wagt!

Die Kodak-Gesellschaft hat seit mehr als Jahres¬
frist über eine der ersten und bekanntesten deutschen
Verkaufsfirmen, diejenige des Herrn Ottomar Anschütz,
den Boykott verhängt, da dieser um die deutsche
photographische Industrie hochverdiente Fachmann die
Kühnheit hesass, neben den von ihm geführten amerika¬
nischen Waaren die deutschen nicht zu verleugnen,
sondern angelentlichst zu empfehlen! Der Brief, durch
den die amerikanische Gesellschaft ihre Geschäfts¬
verbindung mit Herrn Anschütz abbrach, hat dem
Unterzeichneten Vorgelegen und wurde auch in der
letzten Sitzung der „Deutschen Gesellschaft von
Freunden der Photographie“ verlesen : er ist ein be¬
zeichnendesBeispiel für die Anmassung, die durch die
bisherige Langmuth der deutschen Händler und des
deutschen Publikums bei den „smarten“ Herrn
Amerikanern grossgezogen worden ist.

Endlich hat man aber doch diese in photographischen
Fachkreisen kurz als „Kodak-Tyrannei“ bezeichnete
Geschäftspraxis satt und die genannte „Gesellschaft
v. F. d. Ph.“, in der es von allen Seiten zudem noch
Klagen über geschäftliche Unfreundlichkeit der
Amerikaner gegenüber dem kaufenden Publikum
Regnete, hat folgende Entschliessung gefasst:

»Angesichts der Klagen über die TJnkulanz der Kodak-
Gesellschaft in Amateur- Kreisen, die auch durch einen an¬
gesehenen deutschen Händler, der von der Gesellschaft
boykottirt worden ist, bestätigt worden, und Angesichts des
Vorgehens der Kodak-Gesellschaft in England, alle Händler
zu boykottiren, die andere als ihre Fabrikate führen, beschliesst
?le „deutsche Gesellschaft von Freunden der Photographie,
bezüglich der Verwendung von Roll-Films und Roll-Kameras
die deutschen Fabrikate in erster Linie der Beachtung zu
empfehlen, und alle verkommenden Fälle von Anmassung der
Kodak-Gesellschaft zur öffentlichen Kenntniss zu bringen.“

Dass mit diesem Protest gegen ein ausländisches
Monopol ein Akt der Nothwehr begangen wird, der die
einzige Möglichkeit bietet, weitere Anmassungen zu
verhindern, beweist ein Blick auf die Verhältnisse in
England. Dort setzten die Amerikaner (unter dem
Vorgeben, die verhasste deutsche Concurrenz aus dem
Uelde zu schlagen) den Händlern mit der Parole
.«Entffiadei:JKndak̂tgißr Boykott “ die Pistole Aerpi^ paon

auf die Brust, dass etwa 600 Händler sich zu einem
Schutzverbandzusammenthaten, dass die unbeeinflusste
Fachpresse Lärm schlug, dass die Liebhabervereine
Zehntausende von Postkarten absandten, in denen das
Vorgehen der Kodak-Gesellschaft als „unfair“ und den
britischen Ansichten von anständigem Wettbewerb
widersprechend bezeichnet wird. Es muss schon weit
gekommen sein, wenn der Engländer seinem lieben
amerikanischenVetter — trotz der angeblich drohenden
deutschen Concurrenz— so kräftig auf die Fersen tritt!

Das kaufende deutsche Publikum kann in diesem
Kampf, der der deutschen Industrie aufgezwungenwird,
ein kräftiges Wörtlein mitreden, wenn es sich angelegen
sein lässt , die mindestens ebenso preiswerthe und
praktische deutsche Waare der ausländischen vorzu¬
ziehen. Wenn nun auch die deutsche photographische
Fachpresse aus Gründen, die hier nicht untersucht
werden mögen, in dem vorliegenden Fall eine merk¬
würdige Lauheit an den Tag legt (mit rühmlicher
Ausnahme des „Photographischen Wochenblatts“), so
erachten wir es vom nationalen Standpunkt aus als
unabweisbare, Pflicht, kein Blatt vor den Mund zu
nehmen. ' Dr. G. M.

BSeichgeinimhinen .. Die Istoinnahme ah Zöllen und
Verbrauchssteuern hat im Monat April 61,8 Millionen Mark oder
3.5 Millionen weniger  wie im April 1900 betragen. An dem
Weniger ist hauptsächlich die Zuckersteuer und zwar mit
2.6 Millionen betheiligt, aber auch die Zölle mit 0,9 Millionen,
die Maischbottich- und Branntweinmaterialsteuermit 0,4Millionen.
DieBranntweinverbrauclisabgabe hat ein Mehr  von 0,4 Millionen
ergeben, die Tabak- und die Brausteuer kleinere Mehrbeträge. —
Von den übrigen Einnahmen haben die Reichsstempelabgaben
einen Ertrag von 4,7 Millionen abgeworfen, wovon 2,8 Millionen
auf die Börsensteuer und 1,8 Millionen auf die Loosesteuer entfallen.

Siellnngnalnne der deutschen Sanken und
Bankiers zur Hörsengesotz -Kevision . Der kürzlich
begründete Centralverband des deutschen Bank- und Bankier-
gewerbes, welcher bereits mehrere hundert Berufsgecossen,
darunter die ersten deutschen Banken und Bankhäuser umfasst,
hat soeben an die betheiligten Kreise ein Rundschreiben ver¬
sendet, in welchem er anlässlich der bevorstehenden Conferenz
des Börsenausschusses um gutachtliche Aeusserung über die
nachtheiligen Folgen der Bestimmungen des Börsengesetzes, betr.
Terminhandel und Börsenregister, ferner betreffs der Zulassung
von Werthpapieren zum Börsenhandel, betreffs der praktischen
Bewährung der Bestimmungen über das Commissionsgeschäft
ersucht, auch hinsichtlich aller anderen Punkte des Börsen¬
gesetzes, die etwa noch revisionsbedürftig erscheinen. Der
Centralverband beabsichtigt auf Grund dieses gesammelten
Materials, das ihm voraussichtlich aus den Bankierskreisen in
reichem Maasse zur Verfügung gestellt werden wird, eine alle
revisionsbedürftigen Bestimmungen des Börsengesetzes berührende
Denkschrift auszuarbeiten und dem Börsenausschuss wie der
Reichsregierung vorzulegen.

üeutsclslands SüoheisenproduUtiun (einschliess¬
lich Luxemburgs) betrug im April 1901 651,944 Tonnen; darunter
Puddelroheisen und Spiegeleisen 117,298 To., Bessemorroheisen
42,920 To., Thomasroheisen 362,613 To., Giessereiroheisen
129,113 To. Die Produktion im März 1901 belief sich auf
G72,59o Io ., im April 1900 auf 688,059 To. Die Produktion im
April bleibt also nicht nur hinter derjenigen des Vormonats,
sondern auch, und .zwar noch wesentlicher, hinter derjenigen
des April des Vorjahres zurück. Auch im März dieses Jahres
war bereits ein erheblicher Rückgang gegenüber der gleichen
Periode des Vorjahres zu konstatiren. Für die Zeit vom 1. Januar
bis 30. April d. J. ergiebt sich denn auch bei einer Gesammt-
produktion von 2,643,959 To. ein Minus von 41,669 To. gegen¬
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Vergleicht man“ die
diesjährige Produktion mit derjenigen von 1899, so weist zwar
der Januar d. J . noch ein Plus von rund 30,000 To. gegen 1899
auf, der Februar bleibt dagegen schon um 2000 To. gegen das
bezeichnete Jahr zurück, der März weist den wesentlichen Rück¬
gang von rund 37,000 To. auf und der April ein Minus von
15,000 To.

B9ic ilsndehliainmer im Stuttgart hat in ihrer
letzten Sitzung die Einleitung zu ihrem Jahresbericht 1900 fest-
gestellt. la der Einleitung wird u. A. ausgeführt : Das Er-

JShpiss -der gesteigerten Geschäftsihstigkeii dm Jsbre IM

bedeute für den allgemeinen Wohlstand, für die Produktions¬
kraft , sowie für das Gesammteinkommeneinen namhaften Fort¬
schritt. Für den einzelnen Unternehmer habe freilich der erhöhte
Umsatz nicht auch entsprechende Erhöhung des Geschäfts¬
nutzens gebracht. Eine gewisse Enttäuschung erfuhren namentlich
die kleinen Gewerbe und die Detailgeschäfte auf dem Lande,
die auf die reiche Ernte grosse Hoffnungen gesetzt hatten. Die
Werkstätten des Stuttgarter Bezirkes können trotz mancher
Enttäuschungen mit dem Umsatz und den erzielten Erfolget
zufrieden sein. Der Zukunft dürfe man mit Ruhe und Vertrauen
entgegensehen. Ein wirtlischattlicher Zusammenbruch sei nicht
zu befürchten, da sich die Korrektur der überspannten Speku.
lation und Produktion in Gestalt einer allmählichen Anpassung
an die veränderten Verhältnisse vollziehe. Aufgabe der Gesetz¬
gebung sei es, durch möglichst langfristige Verträge  die
nothwendige Stabilität der Handelspolitik des Weltmarktes zu
sichern. Die Stellung Deutschlands auf dem Weltmarkt habe
in keiner Weise gelitten. Unsere Ausfuhr hat ungeachtet der
Stockung des Absatzes nach China und Südafrika nicht nur
nicht abgenommen, sondern um 335 Millionen Mk. zugenommen.
Auch die Einfuhr ist um 259 Millionen Mk. gestiegen. Seit 1890
ist Deutschlands Export um 1770 Millionen, der Import um
1343 Millionen Mk. gewachsen. Der Bericht erwähnt noch mit
Befriedigung die günstige Aufnahme des Plans der Erbauung
eines Grossschifffahrtswoges von Mannheim nach Esslingen im
württembergischen Landtag. — In der Frage der Papierzöllo
beschloss die Handelskammer, weder der Petition der Verleget
(Aufhebung der Papierzölle), noch der der Papierfabriken (Er¬
höhung der Zölle) b^ zulreten. Ein Bedürfniss zur Erhöhung
der Zölle liege durchaus nicht vor. Das Verlangen der Verleiher
der Preissteigerung durch Aufhebung des Schutzzolls und Er¬
leichterung der ausländischen Konkurrenz entgegen zu arbeiten
erscheine an sich berechtigt, doch könne ein derartiges Ei»
schreiten der Regierung von der Handelskammer nur dann b«
fürwortet werden, wenn dadurch für das Gesammtinteresse ci
den Schaden bedeutend übersteigender Vortheil gewonnen ur
ein ausserordentlicher Missstand beseitigt werden würde. Al(
einen solchen Missstand könne man die Preissteigerung noch
nicht bezeichnen. Vorerst empfehle sich Beibehaltung der bis¬
herigen Zollsätze.

£»ivideiidenschützun " en . Die „Vereinigten Pinsel-
Fabriken in Nürnberg“ hoffen für das am 30. Juni zu Ende
gehende Geschäftsjahr die gleiche Dividende wie im Vorjahre
vertheilen zu können, nämlich 11 v. II . — Die Direktion der
„Thüringischen Nadel- und Stahlwaaren-Fabrik Wolff, Knippen-
berg & Co. A.-G.“ stellt fest, dass das laufende Geschäftsjahr
bisher ein gutes war.

Wobei llynamite Trust Co . Nach dem von den
Verwaltern erstatteten Jahresbericht für 1900 beträgt derRoin-
gewinn,  zuzüglich L. 2576 (i. V. L. 5525) Vortrag, L. 231,899
(L. 231,117). Die Direktoren beantragen, hiervon L. 228,540 zur
Vertheilung einer einkommensteuerfreienDivi den de  von 10 pCt
(wie im Vorjahre) zu verwenden und L. 3359 vorzutragen. Im
verflossenenJahre hat das Geschäft in Südafrika  infolge des
Krieges fast gänzlich stillgelegen; die dort arbeitende Gesellschaft
war nicht ix der Lage, eine Dividende zu vertheilen. Wenn
trotzdem das Ergebniss im Allgemeinen dem des Vorjahres
gleichkommt, so sei dies dem Aufschwung des Geschäfts in
anderen Märkten und in den ausserhalb dos Sprengstoffgeschäftg
liegenden Gewerben zuzuschreiben.

Her Verkehr dEirch dem Suez - Manul.  Der
Verkehr durch den Suez-Kanal weist trotz der Truppentransporte
nach China im Jahre 1900 eine Abnahme gegenüber dem vorher¬
gehenden Jahre auf. Die Zahl der abgabepflichtigen Schiffe,
welche ihren Weg durch den Suez-Kanal nahmen, belief sich
hrr Jahre 1900 auf 3441 gegen 3607 in 1899. Von diesen
Schiffen waren 91,2% mit electrischen Scheinwerfernausgestattet,
um auch nach eingetretener Dunkelheit den Kanal befahren zu
können. Die durchschnittliche Fahrzeit durch den Kanal stellt
sich auf 18 Stunden 32 Minuten, d. i. um 6 Minuten geringer
als im Jahre zuvor, während die Grosso der Dampfer, welche
den Kanal befuhren, im Durchschnitt reichlich 5000 Brutto Reg.-
Tonnen betrug. Besonders interessant ist, dass der grösste
Dampfer, welcher bisher den Suez-Kanal passirte, der deutschen
Flagge angehört: Der Reichspostdampfer des Korddeutschen
Lloyd „Grosser Kurfürst“ mit 13,182 Br. Reg.-Tonnen.

Ei » llanat zwischen dem kaspischcn und
dem Schwarzen Meer . Aus Petersburg wird den „Berl.
Feuerten Fachrichten “ gemeldet: Der Finanzministor erhielt t
vor einiger Zeit ein Projekt, das jetzt dem Verkehrsministerium
zur Beratliung vorliegt und den Bau eines Kanals zwischen dom
kaspischen und dem Schwarzen Meer betrifft. Der Engländer
Wilson und die beiden russischen Ingenieure, welche das Projekt
ausarbeiten, veranschlagen die Kosten des Kanals, mif 6:'Vi iwrn  .
ftibeL,die Länge dea Kanals..anf -550-Wexslu f
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Wasch - Anzüge
in weiss und farbig

für Knaben ; lelcliie Snmmer - lBiilgc aus feinen Kammgarn¬
stoffen gearbeitet , in grau , beige , marine.

, TT  li i _ für Knaben ; Flanell - Ilt -indblouscn , LawutcnnK-
W äSCIl ■ HOlIlü010Ilsen Kl >„ >II »I <«>»s» u in bellen und duukeleu Llusteru , Hemdhosen

in weiss und farbig in marine Drell , Cheviot und Kammgarn . .
«r l l l 11 * 1 1 . „ „ sowie leidste HtoffUleidclien in Alpacca , Cheviot
WaSCIl - MilttCllCllk leidenCll und hellen Fantaeiestoffen.

Tir i Vf « l i acj  ü 0n  Grössen von 65 cm bis 110 cm lang , Taillenfagons,
W aSCh - lTladClien - tOStUmeS dachenfarons , Llousenfarons.

in weiss und farbig Ijelclite StolTkleidclicn in bekannt grossartiger Auswahl
« r  i -rr 1 T / l „ 1 1 . F. Kittelfacons , Blousenfanons , Jackenfa ^ons von den billigsten
W aSCh - Knaben - illeiclcneil bis elegantesten Oenres.

/nii | ' . Tri • ,1  i ^ in allen Grössen , Ausführungen und Preislagen . Hervorragend neu und
otlCkerei - HleittClieil elegant ; Stickerei -Kleider mit farbigen Unterkleidern in allen Grössen.

Wasch -llousen Ä“ en im Alter von 6 bi914 Jfthre0 , AUo Weitei ” 8toffe’ Farbe “
in weiss und farbig . _

Grösste Auswahl . Billigste Preise.

8 . ifiamlmrger , Langgasse 11.
SpecialitätS£ iiider -€>iarder ©fee.

«i
s

Ki ’sl.
SiCm J * 9

|R u i « .| . 3 S . »

8005

16,87V Geldgewinne.
Ziehung schon 31. Mai bis 8. Juni zn Berlin.

1  SÄ 100,000  M - . ,.

Wohlfahrts-
575,000 mi

Loose a *>;&) Mark.
Porton.Liste80Pf.,wenn nach auswärts gesandt wird.

1 SÄ 50,000 Mi,-,.
1 SÄ 25,000 | Ä 15,000 w*a.

2 a 10,000 --- 20,000 Mk. 4 a 5000 Mk. -- 20,000 Mk. 10 a 1000 - 10,000 Mk.
100 h 500 = 50,000 Mk. 150 a 100 Mk. = 15,000 Mk. 600 a oO - 30,000 Mk.

16,000 Mk. a 15 Mk. = 240,000 Mk.
E - Bei der Hanptstelle in Nürnberg bereits ausverkanft . (No.87ioi)F28

Ecke Schuster - nnd
p Stadthausstrasje.

ÄrbcaßiiM,
Kronen und Pyramiden,

Palmen,
Latanien, Phönix,

Anracarien, Azaleen und
Coniferen re. 3033

sind billig zu Auctionspreisenabzngeben bei

ANtilNIllttt

J . Eaclior , Hausit- Kollektem, Mainz
WUMerM

für die moderne Pompadour -Frisur
junger Frauenu. Mädchen auch bei mir zu haben.

W . § ulzfoaeh,
Damen-Friseur,

8. Spiegelgafle «. 6862
Schulranzen!

Grösste Auswahl . Billigste Prefte.
offerirt als Specialität

A. f . ctscliert , Faulbrunnenstrasse IO.
_ Reparaturen . 5536

Infolge Naumiuangels sind einige Schlaf¬
zimmer-Einrichtungen, 8 Buffets, 1 Saton-
garnitur, 1 Sopha «nd 2 Seffel (Seiden-
bezug), 1Hcrrenzimmcr-Einrichtung (flämisch),
sowie japanische Veranda-Möbel zn bedeutend
herabgesetzten Preisen zu verkaufen. 7964

Bernh. Schmitt,
Möbelgeschäft, Friedrichstrabe 34

Ik
Bus Gesammtlager

unterstellen wegen Geschäfts -Veränderung 7554

mit Ausnahmepreisen von 20% zum Verkauf
Geschw.Broelsch, a

8 Friedriclastrsasse 8 , 1,
nächst der Wilhelmstrasse . /

Klotz,
»JLf

E Normal-Hemden,
I Sport-Hemden,
*f Unterzcugc,

Strümpfe, Socken,

« Karl Schmidt, g
Wel trittst nasse 9,  ^

gegenüber der Helenenstrasse.
. 7164»

Eiektr. Schellrn-Anlagen
.! ganzen Häusern und einzelnen Zimmern. sotuie
ibstlhatige Lärmvorrichtimgen bei Diebstahl,

Telephonek . legt fachgemäß nnd billig anliuno VS«-Ii « r.
Bestellungen erbitte Oranienstratze3, im Lade»,

oder in meiner Wohnung Bertramstratze 15, 2 .

Grösste Auswahl in

Acliatwaarcn etc.
Hexamer, Goldgasse2, Laden,

vis - a -vis der « äfnergasse . 5556

Cravatten, *» » » •« »

Priimi feibHaeitellerten Hselwei»
empfiehlt in Flaschen

Fr !edrich Schmidt , Jahnstraße5.

1901“ MjeshSring
in zarter , fetter Waare versendetd. Postfaß,
ca.45 Stück, 4.00 Mk. franco Postnachnahmc. F175

Gustav Klein , GreisslNald»träger empf. bill. 5643
tg »« v . 8e » ppini . Michelsberg 2.

Hemd-Blousen,
Was oh ^Blousen , Wasch ^Kleider , Wasch -Röcke,

Wasch -dVXorgenröcke , Jacken ^Kleider,
TaillennKleider , Seidene Blousen , Jupons,

Wasserdichte Staubmäntel und Capes.
Grösste Auswahl — billigste Preise.

S . Hamburger , Langgasse 1L
Specialität Damen-Confection.

AAÄlipSlTIlDMfl llitlll.AA
/ \ Gustav Hirsch,
Kohlen-, Loks- und

holz-handlmig,
Nicolasstrafte 36 — Telephon 2313, -

offerirt:
ia melirte Hausbraudkohlcu . a Mk. 23—

I *a gew. Ruß *n . ä „ 24.—
per 20 Ctr. in loser Fuhre frei anS Haus, inner*
.alb des Stadtberings. Bestellungen werdena»ch
ari » . Kirsel » Uwe ., Bleichstratze 13, P.,
cutaegengenommen._ __ _

Garten zur Krone,Biebrich.
I Freitag , den 31 . Mai , Nach¬
mittags von 5 bis 11 IJhr, bei

I günstiger Witterung:

Concert,
ausgeführt von der Kapelle der König«

TJnteroffizierschule.
Leitung : Herr Zwirnemann,

i Eintritt frei , ohne Aufschlag tu
Getränke oder Speisen. F löj

Gutkochcnde Erbsen, Linsen, Bohne« in allenI
Preislagen, «nie gelb«Kartoffeln, nag .»»»«bonnm und MdttAkdrtvffvlN billigst bei 382^

Carl Schlich , Kirchgasse 49.

F . Gottwald,
Liqueurfabrik  m. W&inhandliiu (Jt

Rheinstrasse 73,

Telephon 757.

t


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

